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In lan d. i 
Berlin, den 26. Oktbr. Des Könige Majeftät 
haben dem Schullehrer, Kantor und Organiſten Reſ⸗ 
ſel zu Neumarkt, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, und den Ober: 


Landesgerichts-Aſſeſſor, nunmehrigen Land = und Stadt⸗ 


gerichts-Direktor Crelinger, zum Kreis⸗Juſtizrath des 
Neuſtaͤdter Kreiſes zu ernennen geruhet. f 
Der bisherige Regierungs⸗Aſſeſſor Dr juris Appel 


zu Frankfurt, iſt zum Aſſeſſor bei der Koͤnigl. Obere 


Rechnungs⸗Kammer ernannt worden. 

Der Fuͤrſt Nicolaus Trubetzkoj ift von Dresden hier 
angekommen. 7 2 

Der Kaiſerl. Oeſterr. Kabinets⸗Kurier Rettig iſt nach 
Wien von hier abgegangen. 

Berlin, den 28. Oltbr. Des Koͤnigs Majeftöt 
haben den Regierungs- und Forſt⸗Rath Reuß zum 
Geheimen Finanz⸗Rath und vortragenden Rath im 
Finanz⸗Miniſterium zu ernennen geruhet. 

Se. Maj. der König haben allergnaͤdigſt geruhet, 
dem Fabrikanten Mitſcherlich zu Eilenburg das Pra⸗ 
dikat als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. ; 

Se. Maj. der König haben dem Geheimen Kanzlei⸗ 


diener Schlickriede bei der Rechnungs⸗Neviſions⸗Com⸗ 


million zu Berlin, fo wie dem Unteroffizier Wabels 
und dem Füfilier Gambal, vom 1. Garderegiment zu 
Fuß, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen getuhet. 


„Der Kaiferl. Ruſſ. Feldjaͤger, Capit. Markowitſch, 
iſt als Kurier von St. Petersburg hier angekommen, 
und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Guntaſchwill, als 
Kurier über Hamburg von London kommend, nach 
St. Petersburg hier durchgegangen. 


Berlin, den 29. Oktober. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Maler Karl Blechen zum Profeſſor und 
Lehrer der Landſchafts malerei bei der hieſtgen Akade⸗ 
mie der Künfte zu ernennen und das Patent für ihn 
Allerhöͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 

Se. Königl. Majeſtaͤt haben dem bei dem Muſeum 
als Gemaͤlde⸗Reſtaurator angeſtellten Maler Schleſin⸗ 
ger das Prädikat eines Profeſſors allergnädigft zu er⸗ 
5 und das Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 

Der Dr. juris Fr. W. v. Tigerſtröm hieſelbſt iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultaͤt der k. Univerſitaͤt in Greifswald ernannt worden. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldſäger, Capitain Marko⸗ 
witſch, iſt als Kurier nach Wien von hier abgegangen. 

Aachen, den 21. Oktbr. Unſere Zeitung berichtet 
Folgendes: „Durch Schreiben aus Bröſſel erfahren 
wir fo eben, daß das Ultimatum der Confcrenz (. 
Lüttich) am 18. d. dort angekommen iſt; es wird, 
wie es ferner heißt, den Kammern vorgelegt werden, 
eine nicht unbedeutende Oppoſition bilden, aber doch 
angenommen werden.“ ; 


r 


polen. 

Warſchau, den 22. Oktbr. Auf dem ſaͤchſiſchen 
Platze wird täglich um 10 Uhr Militair-Parade, in 
Gegenwart Sr. k. H. des Großfuͤrſten Michael und 
Sr. D. des Fuͤrſten Feldmarſchalls, abgehalten. — 
Am 19. ift das Siemienower Leibgarde-Regiment von 
Warſchau ausmarſchirt, — Die Deputation des Mu⸗ 
nicipaltaths der Hauptſtadt Warſchau, beſtehend aus 
dem Praͤſes und 4 Mitgliedern deſſelben Rathes, hat 
ſich am 20, dem Grafen Strogonow, Mitgliede der 
proviſor. Regierung des Koͤnigreichs Polen, als dem, 
die Angelegenheiten des Innern Dirigirenden, vorge⸗ 
ſtellt. Der Graf unterhielt ſich lange uͤber Gegen⸗ 
ftände, welche die Hauptſtadt betreffen. — Gr. Heinr. 
Rubiensti, Praͤſes der poln. Bank, iſt am 20. nach 
Warſchau zuruͤckgekehrt und hat die Kapitalien ders 
ſelben, welche am 8. vor. Mts. von hier weggeführt 
worden, wieder hergebracht. — Der Obr.⸗Lieut. Ki⸗ 
werski und der Capit. Bortkiewich, welche Se. Maj. 
der Kaifer und König alergnädigft zu befreien ge⸗ 
ruhete, ſind nach Warſchau zuruͤckgekehrt. Der 
Staatsrath Graf Suminski hat wieder fein fruͤheres 
Amt in der Regierungs⸗Commiſſion des Innern und 
in der Poſt⸗ Direktion übernommen. — Es iſt hier 
die betruͤbende Nachricht eingelaufen, daß die allge⸗ 
mein hochgeachtete Fuͤrſtin Cartoryska geſtorben ſey; 
doch bedarf dieſes noch der Beſtaͤtigung. — Nach tie 
ner, in dieſen Tagen geendigten Controlle, betraͤgt ge⸗ 
genwaͤrtig die Bevölkerung von Warſchau 113,953 
Seelen, außer dem Militair und den ſich hier auf⸗ 
haltenden fremden Perſonen; die Anzahl der Popu⸗ 
lation hat ſich demnach im Laufe dieſes Jahres um 
25,000 Seelen ve mindert. — Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten einen Artikel, welcher gegen die Be⸗ 
ſchwerden der Polen über das nicht genug zu lobende 
Betragen der ruſſ. Krieger gerichtet iſt. Es wird in⸗ 
deſſen zugegeben, daß die Ruſſen, weil ſie meilenweit 
die Lebensmittel herbeiholen mußten, nicht zum Scho⸗ 
nendſten damit umgegangen wären. Die Schuld das 
von wird aber den Polen zugeſchrieben, die ſich die 
Ruſſen in Allem, nur nicht darin zum Vorbilde haͤt⸗ 
ten nehmen ſollen, daß ſie, wie die Moskowiter in 
dem Kriege gegen Napoleon, ihr Land verwuͤſteten. 
Jenſeits des Bug fanden die Ruſſen in keiner Stadt 
oder Dorf eine obrigkeitliche Perſon, an welche ſie 
ſich wegen der Verpflegung wenden konnten. Das 
erbitterte die hungrigen Soldaten, und ſie ließen die 


ungluͤcklichen polniſchen Landleute dafür buͤßen. 


Deut ſchlan d. 


Aus Sachſen, den 26. Oktober. (Vaterland). 
Seit einiger Zeit hat man im obern Erzgebirge und 
Voigtlande, des Koͤnigreichs Sachſen, den Plan ent⸗ 
worfen, das Auswandern, vorzuͤglich aus dieſen aͤrm⸗ 
ſten Provinzen, zu befördern, Es iſt zur Ausführung 


dieſes Plans bereits eine Geſellſchaft zuſammengetre⸗ 

ten, an deren Spitze ſich Se. k. Hoh. x rin Jo⸗ 
hann von Sachſen zu ſtellen erboten hat. Unſtreitig iſt 
die Armuth im boͤhern Gebirge, faſt mehr noch im 
Voigtlande, ſehr groß. Alle Nahrungszweige lirgen, 
die Kattunweberei ift fo gut wie vernichtet, das Spiz⸗ 
zenflöppeln wird immer unzureichender zur nothduͤrfti⸗ 
gen Friſtung des Lebens, Eiſen⸗ und Blechwaaren 
ſind ſo ſehr im Preiſe geſunken, daß fie ihre Verfer⸗ 
tiger keinesweges mehr zu ernaͤhren im Stande ſind, 
eben fo find die Poſamentirwagren faſt ohne allen Ab⸗ 
ſatz, und der Bergbau wuͤrde in dieſen Theilen Sach⸗ 
ſens haben ganz aufhören muͤſſen, wenn nicht die Anz 
tonshuͤtte einiges Leben in dieſen Nahrungszweig ge⸗ 
bracht batte. Das Elend der zahlteichen Bewohner 
iſt, in Folge dieſer Nahrungsloſigkeit, faſt unglaublich. 


Belgien. 


Lüttich, den 22. Oktober. (Aus belg. Blättern). 
In der Sitzung der „Repraͤſentantenkammer“ am 20. 
ſtattete der Minifter des Auswärtigen einen 
ſehr ausführlichen Bericht über den Zuſtand der Ver⸗ 
handlungen ab, und legte die Aktenſtuͤcke auf das 
Burcau nieder. Das Einleitungs = Schreiben zu der 
Mittheilung der Aktenſtuͤcke lautet folgendermaßen: 
Die unterzeichneten Bevollmächtigten von Oeſterkeich, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland, 
haben, nachdem ſie alle die Mittheilungen, welche ide 
nen von den belg. Herren Bevollmächtigten über die 
Mittel, einen deſinitiven Vertrag uͤber die Trennung 
Belgiens mit Holland abzuſchließen, gemacht worden 
ſind, bedauert, in dieſen Mittheilungen keine Annds 
herung zwiſchen den Meinungen und Wuͤnſchen der 
dabei unmittelbar betheiligten Parteien bemerken zu 
muͤſſen. Da ſie indeß Fragen, deten unmittelbare 
Loͤſung ein Beduͤrfniß für Europa geworden ift, nicht 
länger in Ungewißbeit laſſen konnen, da ſie gezwun⸗ 
gen find, fie zu löfen, wenn ſie nicht das unberech⸗ 
nenbare Ungluͤck eines allgemeinen Krieges daraus 
hervorgehen ſehen wollen, da fie übrigens, durch die 
von den belg. Herren Bevollmächtigten und den Her⸗ 
ren Bevollmaͤchtigten der Niederlande ihnen gegebe⸗ 
nen Nachweiſungen, über die ſaͤmmtlichen Eroͤrterungs⸗ 
punkte im Klaren find: — fo haben fie nan einer 
immer dringender werdenden Nothwendigkeit nachge⸗ 
geben, indem fie die Bedingungen einer definitiven 
Ausgleichung feſtgeſtellt, welche Europa, das den 
Frieden liebt, und ein Recht hat, deſſen laͤngere Dauer 
zu verlangen, feit einem Jahre, in den, beiden Par⸗ 
teien gemachten, aber abwechſelnd von der einen ver⸗ 
worfenen und von der andern angenommenen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen vergebens geſucht haben. Bei den Bedin⸗ 
gungen, welche in den 24 hier beigefügten Artikeln 
enthalten find, hat die Londoner Conferenz 
nur auf die Regeln der Billigkeit Ruͤckſicht nehmen 


koͤnnen. Sie hat dem Gefühle des lebhaften Wun⸗ 
ſches, der ſie beſeelt, nachgegeben, die Intereſſen mit 
den Rechten in Einklang zu bringen, und ſowohl 
Holland als Belgien, gegenſeitige Vortheile, gute 
Geenzen (de bonnes frontières), einen unbeſtreitba⸗ 
ten Grundbeſitz, eine gegenſeitig wohlthaͤtige Handels⸗ 
freiheit und eine Schuldentheilung zu ſichern, welche, 
auf eine abſolute Gemeinſchaft der Laſten und Vor⸗ 
theile folgend, ſich in der Folge weniger nach den in 
das Einzelne gehenden Berechnungen (deren Materia⸗ 
lien man nicht einmal beigebracht hat), weniger nach 
der Strenge der Uebereinkünfte und Verträge, als 
nach der Abſicht, die Laſten zu erleichtern und die 
Wohlfahrt beider Staaten zu befoͤrdern, von einan⸗ 
der ſcheiden duͤrften. Die Untetzeichneten bemerken, 
indem fie den belg. Herrn Bevollmaͤchtigten aufſor⸗ 
dern, die unten erwaͤhnten Artikel zu unterzeich⸗ 
nen, 1) daß dieſe Artikel die ganze Kraft und 
Gültigkeit einer foͤemlichen, zwiſchen der belgi⸗ 
ſchen Regierung und den fünf Maͤchten abgeſchloſſe⸗ 
nen Convention haben ſollen; 2) daß die fuͤnf 
Mächte die Vollſtreckung derſelben verbürgen; 3) 
daß ſie, wenn ſie einmal von den beiden Parteien 
angenommen ſeyn werden, in einen unmittelbaren, 
zwiſchen Belgien und Holland abzuſchließenden, Ver⸗ 
trag woͤrtlich eingeruͤckt werden ſollen, in welchem, 
außerdem, nur die, auf den Frieden und die Freund⸗ 
ſchaft, welche zwiſchen den beiden Laͤndern und deren 
Herrſchern beſtehen dürften, bezuͤglichen Feſtſetzungen 
enthalten ſeyn ſollen; 4) daß die beſagten Artikel 
ein Ganzes bilden, und nicht getrennt werden dürs 
fen; 5) endlich, daß ſie die ſchließlichen (finales) 
und unwiderruflichen (irrevocables) Entfheiduns 
gen der fuͤnf Maͤchte enthalten, die, vollkommen ein⸗ 
ſtimmig, entſchloſſen ſind, ſelbſt die vollkommene und 
gaͤnzliche Annahme der beſagten Artikel ſelbſt von 
Seiten der Gegenpartei herbeizuführen (amener), 
im Falle dieſe dieſelbe verwerfen ſollte. Die Unter 
zeichneten ergreifen dieſe Gelegenheit u. ſ. w. Eſter⸗ 
hazy. Weſſemberg. Talleyrand. Bülow, 
Lieven. Matuszéwicz. — Text des Traktats. 
1) Das belgiſche Gebiet wird beſtehen aus den Provinzen 
Suͤd⸗Brabant, Luͤttich, Namur, Hennegau, 
Nord- Flandern, Suͤd⸗Flandern, Antwer⸗ 
pen und Limburg, wie dieſelben Theile des im 
Jahre 1815 gebildeten Koͤnigreichs der vereinigten Nies 
derlande waren, mit Ausnahme des Diſtrikts in der 
Provinz Limburg, welcher in dem Art. 4. näher bes 
zeichnet iſt. Das belgiſche Gebiet wird auch den 
Theil des Großherzogthums Luxemburg begreifen, wel⸗ 
cher in dem Art. 2. angegeben iſt. 2) Se. Maj. 
der König der Niederlande, Großherzog von Luxem⸗ 
burg, genehmigt, daß in dem Großherzogthum Luxem⸗ 
burg. die Grenzen des belg. Gebietes folgendermaßen 
beſtimmt werden. Von der franzöͤſ. Grenze, zwiſchen 


Rodange, welches dem Großherzogthum Luxemburg 
verbleibt, und Athus, welches Belgien zugehoͤren ſoll, 
wird nach der beigefuͤgten Karte eine Linie gezogen, 
welche Belgien die Straße von Arlon mit ſeinem 
Weichbilde, und die Straße von Arlon nach Baſtogne 
laͤßt, und zwiſchen Meſancy, welches auf belg. Ge⸗ 
biet verbleiben fol, und Clemency, welches dem Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg zugehoͤren ſoll, bis Steinfurt 
läuft, welcher Ort ebenfalls dem Großherzogthum vers 
bleibt. Von Steinfurt geht dann die Linie weiter in 
der Richtung von Eiſchen, Hecbus, Guitſch, Ober⸗ 
palen, Grende, Nothomb, Pareth und Perle bis 
Martelange. Hecbus, Guirſch, Grende, Nothomb 
und Pareth ſollen Belgien gehoͤren. Von Eiſchen, 
Oberpalen, Perle und Martelange folgt die Linie 
dann abwärts dem Lauf der Sure, deren Thalweg 
die Grenze beider Staaten bilden wird, bis gegenuͤber 
von Tintange, von wo ſie, ſo gerade als moͤglich, bis 
an die gegenwaͤrtige Grenze des Bezirks von Diekirch 
verlaͤngert werden ſoll, indem zwiſchen Surre, Har⸗ 
lange, Tanchemps, welche ſie dem Großherzogthum 
Luxemburg läßt, und Houville, Iwarchamps und 
Lantremange, welche zum belg. Gebiete gehoͤren wer⸗ 
den, hindurchlaͤuft. Sie berührt dann in den Umge⸗ 
bungen von Doncols und Sonletz, welche dem Groß⸗ 
herzogthum verbleiben, die gegenwärtige Grenze des 
Bezirks von Diekirch, und verfolgt dieſe Grenze bis 
an das preuß. Gebiet. Alle Landſtriche, Staͤdte, 
Platze und Ortſchaften, welche weſtlich von dieſer 
Linie liegen, ſollen Belgien zugehoͤren, und alle die 
Landſtriche, Städte, Plaͤtze und Ortſchaften, oͤſtlich 
von dieſer Linie, verbleiben dem Großherzogthum 
Luxemburg. Es verſteht ſich, daß die Demarcations⸗ 
Commiſſarien, deren im Art. 5. gedacht iſt, bei der 
Feſtſtellung dieſer Linie, indem fie fi), fo viel als 
moglich, an die Beſchreibung und an die Angaben 
der beiliegenden Karte halten, Ruͤckſicht auf die Loka⸗ 
lität und die Beziehungen nehmen, welche davon ge⸗ 
genſeitig reſultiren. Art. 3. Se. Maj. der König der 
Niederlande, Großherzog von Luxemburg, empfaͤngt 
für die, in dem obigen Artikel gemachten, Abtretuns 
gen eine Gebiets-Entſchaͤdigung in der Provinz Lim⸗ 
burg. Art. 4. In Folge des Art. 1., ſo weit der⸗ 
ſelbe auf die Provinz Limburg Bezug nimmt, und in 
Folge der Abtretungen Sr. Maj. des Koͤnigs der 
Niederlande, welche im 2. Art, enthalten find, wird 
Se. Maj. der Koͤnig der Niederlande, ſey es als 
Großherzog von Luxemburg, oder um mit Holland 
vereinigt zu werden, die Landſtriche beſſtzen, deren 
Grenzen folgendermaßen beftimmt find: 1) Auf dem 
rechten Maas⸗Ufer kommen zu den alten hollaͤndiſchen 
Enclaven die auf dieſem Ufer in der Provinz Lime 
burg, auch die Diſtrikte dieſer Provinz hinzu, welche 
im J. 1790 zu den Generalſtaaten gehörten, und 
zwar ſo, daß der Theil der gegenwärtigen Provinz 


Limburg, welcher auf dem rechten Maas⸗ufer liegt, 


und weſtlich von dieſem Fluſſe, oͤſtlich von der preuß. 


Grenze, ſuͤdlich von der Grenze der gegenwaͤrtigen 
Provinz Lüttich und noͤrdlich vom holland. Geldern 
eingeſchloſſen wird, kuͤnftig ganz Sr. Maj. dem Kö: 
nige der Niederlande gehört, ſey es als Großherzog 
von Luxemburg, oder, um mit Holland vereinigt zu 
werden. 2) Auf dem linken Maas⸗Ufer von dem 
ſuͤdlichſten Punkte der holland. Provinz Nord⸗Bra⸗ 
bant, nach der beiliegenden Karte, eine Linie gezogen, 
welche die Maas oberhalb Weſſem erreicht, zwiſchen 
dieſem Orte und Stevensweert, an der Stelle, wo 
ſich, auf dem linken Ufer, die Grenzen der gegenwaͤr⸗ 
tigen Bezirke von Ruremonde und Maeſtricht berühs 
ren, ſo daß Bergerot, Stamproy, Neer-Jitteren, It⸗ 
tervoord und Thorn mit ihren Weichbilden, fo wie 
alle die anderen Orte nördlich von dieſer Linie, einen 
Theil des hollaͤndiſchen Gebiets bilden. Die alten 
Enclaven im Limburgiſchen auf dem linken Ufer der 
Maas, werden zu Belgien gehoͤren, mit Aus⸗ 
nahme Maeſtrichts, welches, mit einem Um⸗ 
kreiſe von zwoͤlfhundert Toifen, vom aͤußeren Theile 
des Glacis auf dem genannten Ufer des Fluſſes ge⸗ 
rechnet, Sr. Maj. dem Koͤnige der Niederlande in ſei⸗ 
ner ganzen Souverainität verbleiben wird. Art. 5. 
Se. Maj. der Koͤnig der Niederlande, Großherzog von 
Luxemburg, wird ſich mit dem deutſchen Bunde und 
den Agnaten des Hauſes Naſſau uͤber die Stipulatio⸗ 
nen des 3. und 4. Artikels vernehmen, eben ſo wie 
über die Anordnungen welche die erwähnten Artikel, 
ſowohl hinſichtlich der oben erwaͤhnten Agnaten des 
Hauſes Naſſau, als des deutſchen Bundes, noͤthig 
machen koͤnnten. Art 6. Vermittelſt der obigen Laͤn⸗ 
derbeſtimmung verzichtet jede der beiden Parteien auf 
immer auf alle Anſpruͤche hinſichtlich der Landestheile, 
Städte, Plaͤtze und Ortſchaften, welche in den Gren⸗ 
zen der andern Partei liegen, ſo wie dieſelben ſich in 
den Artikeln 1., 2. und 4. beſtimmt finden. Die ers 
waͤhnten Grenzen ſollen, in Uebereinſtimmung mit die⸗ 
fen Artikeln, durch belg. und holland. Demarcations⸗ 
Commiſſarien gezogen werden, die ſich, ſobald als 
möglich, in der Stadt Maeſtricht zu verſammeln ha⸗ 
ben. Art. 7. Belgien wird in den Grenzen, welche 
die Art. 1., 2. und 4. angeben, einen unabhängigen 
und ſtets neutralen Stagt bilden. Es ſoll gehalten 
ſeyn, dieſe Neutralität auch gegen alle andere Staa⸗ 
ten zu beobachten. Att. 8. Der Ausfluß der flan⸗ 
driſchen Gewäſſer fol zwiſchen Holland und Belgien 
nach den Stipulationen regulirt werden, welche in dem 
Art, 6. des zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und den Generalſtaaten am 8. November 1785 
abgeſchloſſenen Traktats daruͤber enthalten ſind; in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit dieſem Aktikel werden ſich Com⸗ 
miſſarien von beiden Theilen uͤber die Anwendung der 
Grundfaͤtze, welche er feſtſtellt, zu vernehmen haben. 
* 
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Art. 9. Die Beſtimmungen der Art. 108. bis 117. 
einſchließlich, der Wiener Congreß⸗Akte, welche auf 
die freie Schifffahrt der ſchiffbaren Fluͤſſe und Stedme Bes 
zug haben, finden auf die ſchiffbaren Fluͤſſe und Ströme, 
welche das belg. und hell. Gebiet trennen, oder zu⸗ 
gleich durchſchneiden, ihre Anwendung. Was die 
Schelde⸗ Schifffahrt ins beſondere betrifft, fo iſt man 
uͤbereingekommen, daß das Pfahlwerk und die Baken 
(pilotage et balisage) ſo wie die Erhaltung der Schelde⸗ 
paͤſſe ſtromabwaͤrts von Antwerpen einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Oberaufſicht unterworfen ſeyn ſollen. Dieſe ge⸗ 
meinſchaftliche Aufſicht fol durch Commiſſorjen verſe⸗ 
hen werden, welche deshalb beide Theile zu etwaͤhlen 
haben. Maͤßige Pilotage-Gebuͤhren werden nach einem 
gemeinſchaftlichen Abkommen feſtgeſtelt werden, und 
für den holland. und belg. Handel dieſelben ſeyn. Eben 
ſo iſt man uͤbereingekommen, daß die Schifffahrt auf 
den Binnengewaͤſſern zwiſchen der Schelde und dem 
Rhein ſowohl, um son Antwerpen nach dem Rhein 
zu gelangen, als zurück, gegenſeitig frei, und nur maͤ⸗ 
ßigen Zöllen unterworfen ſeyn ſoll, welche vorläufig 
für den Handel beider Länder dieſelben bleiben. Com⸗ 
miſſarien von beiden Seiten werden binnen Monats⸗ 
friſt in Antwerpen zuſammentreten, ſowotzl um den Be⸗ 
lauf dieſer Zoͤlle definitiv und fuͤr immer feſtzuſtellen, als 
um uͤber ein allgemeines Reglement zur Ausführung der 
im gegenwärtigen Artikel enthaltenen Beſtimmongen 
uͤbereinzukommen. Es wird dabei mit einbegriffen ſeyg: 
das Recht der Fiſcherei und des Fiſchhandels auf der 
ganzen Schelde, und zwar auf dem Fuß einer voll⸗ 
kommnen Gegenſeitigkeit zu Gunſten der Unterthanen 
beider Laͤnder. Bis dahin und bis zum Abſchluß die⸗ 
ſes Reglements, ſoll die Schifffahrt auf den obener⸗ 
waͤhnten ſchiffbaren Fluͤſſen und Strömen für den Han⸗ 
del beider Laͤnder frei ſeyn, welche dieſerhalb die Ta⸗ 
rife der am 31. März 1831 in Mainz unterzeichneten 
Akte wegen der freien Rhein⸗Schifffahrt, fo wie die 
anderen Beſtimmungen dieſer Akte annehmen, ſo weit 
ſich dieſelben auf die ſchiffbaren Fluͤſſe und Ströme, 
welche die Gebiete von Holland und Belgien trennen, 
oder beiderſeits durchſchneiden, anwenden laſſen. Art. 

.Der Gebrauch der Kanäle, welche gleichzeitig 
beide Laͤnder durchlaufen, bleibt den Einwohnern frei 
und gemeinſchaftlich. Es verſteht ſich, daß dabei ge⸗ 
genfeitig dieſelben Bedingungen ſtatt finden, und beide 
Theile nur mäßige Zölle auf die Kanalſchifffahrt le⸗ 
gen. Art. 11. Die Handelsbeziehungen zwiſchen den 
Staͤdten Maeſtricht und Sittard bleiben durchaus frei, 
und konnen unter keinem Vorwande belaͤſtigt werden. 
Der Gebrauch der Straßen, welche von dieſen beiden 
Städten nach den deutſchen Grenzen führen, darf nur 
einem maͤßigen Barriérengelde fuͤr die Unterhaltung dieſer 
Straßen unterworfen werden, fo zwar, daß der Tranſit⸗ 
handel kein Hinderniß erleiden kann, und daß durch die oben 
erwähnten Abgaben die Straßen im gutem Zuſtande and 


* 


der Erleichterung des Handels gemäß erhalten werden. 
Art. 12. In dem Fall, wo in Belgien eine neue Straße 
angelegt oder ein neuer Kanal nach der Maas, ge⸗ 
genuͤber von hollaͤnd. Sittard, angelegt werden ſollte, 
iſt Belgien verpflichtet, Holland zu erſuchen, welches 
in dieſem Falle nichts dawider haben wird, daß die 
erwähnte Straße, oder der erwaͤhnte Kanal, ganz auf 
belg. Koſten durch den Bezirk von Sittard bis an die 
Grenze von Deutſchland gefuͤhrt werden duͤrfe. Dieſe 
Straße, oder dieſer Kanal, welche nur zum kaufmaͤn⸗ 
niſchen Verkehr dienen koͤnnen, werden nach der Wahl 
Hollands angelegt, ſey es durch Ingenieure und Ar⸗ 
beiter, fuͤr welche Belgien die Ermächtigung erhalt fie 
dieſerhalb im Kanton Sittard zu brauchen, ſey es 
durch Ingenieure und Arbeiter, welche Holland ſtellt, 
und welche auf belgiſche Koſten, ohne irgend eine Be⸗ 
laſtigung für Holland, und ohne feinen ausſchließli⸗ 
chen Souverainitätörechten über den Landesthell, wel⸗ 
chen die fragliche Land» oder Waſſerſtraße durchſchnei⸗ 
det, Eintrag zu thun, die Arbeiten ausfuͤhren. Beide 
Parteien beſtimmen durch eine Uebereinkunft den Be⸗ 
lauf und die Erhebung der Abgaben und Soͤlle, welche 
auf dieſe Straße oder dieſen Kanal gelegt werden ſol⸗ 
len. Art. 13. % 1. Vom 1. Jan. 1831 ab, ver⸗ 
bleibt Belgien, hinſichtlich der Theilung der Staats⸗ 
ſchulden des vereinigten Königreichs der Niederlande, 
eine Summe von 8 Mill. 400,000 hell, Gulden jaͤhr⸗ 
licher Rente, wovon das Capital als Debet von dem 
großen Buch zu Amſterdam, oder dem General-Schatz⸗ 
Debet des Königreichs der vereinigten Niederlande auf 
das große Schuldbuch von Belgien Übertragen wird. 
G 2. Die übertragenen Capitale und die in Folge 
des vorhergehenden F. auf das Debet des großen Buchs 
Belgiens bis zum Belauf von 8 Mill. 400,000 hole 
laͤndiſchen Gulden abgeſchriebenen jährlichen Renten, 
werden als ein Theil der belg. Nationalſchuld betrach- 
tet, und Belgien verpflichtet ſich, weder für jetzt, noch 
für die Zukunft, irgend einen Unterſchied zwiſchen die⸗ 
ſem Theil der oͤffentlichen Schuld oder anderen Thei— 
len, die bereits gemacht ſind, oder noch gemacht wer⸗ 
den dürften, zu geſtatten. J. 3. Die Zahlung der 
oben erwähnten Summe von 8 Mill. 400,000 holland. 
Gulden jaͤhrlicher Renten wird regelmaͤßig, von Halb⸗ 
jahr zu Halbjahr in Bruͤſſel oder Antwerpen in baa⸗ 
rem Gelde, ohne irgend einen Abzug, von welcher 
Art er auch ſeyn moͤchte, weder jetzt noch künftig ſtatt 
finden. §. 4. Durch Uebernahme der erwaͤhnten 8 
Mill. 400,000 Gulden Renten iſt Belgien frei von je⸗ 
der weiteren Verpflichtung hinſichtlich der Theilung der 
Staatsſchuld des vereinigten Königreichs der Nieder⸗ 
lande. J. 5. Commiſſarien von beiden Theilen wer⸗ 
den ſich binnen 14 Tagen zu Utrecht verſammeln, um 
die Fonds des Tilgungskaſſen-Syndikats und der Bank 
von Bruͤſſel, welche dem Generalſchatz des Koͤnigreichs 
der Niederlande angebören, zu liquiditen. Es kann 


aus diefer Liquidation keine neue Laſt für Belgien ent⸗ 
ſtehen. Die Summe von 8 Dill, 400,000 Gulden 
betraͤgt ſeine ganze Paſſivſumme. Sollte ſich jedoch 
aus der erwähnten Liquidation ein Aktivum ergeben, 
fo werden es Belgien und Holland theilen, nach 
Maaßgabe der Auflage jedes der beiden Laͤnder waͤh⸗ 
rend ihrer Vereinigung, nach den von den General⸗ 
ftanten des vereinigten Koͤnigreichs der Niederlande be⸗ 
willigten Buͤdgets. F. 6. In der Liquidation des Til⸗ 
gungskaſſen⸗Syndikats werden die auf die Domainen 
creirten, ſogenannten domein los rente mit einbe⸗ 
griffen ſeyn; ſie ſind in dem gegenwaͤrtigen Artikel nur 
der Erinnerung wegen erwaͤhnt worden. |. 7. Die 
holland. und die belg. Commiſſaire, welche ſich, nach 
J. 3. (5) dieſes Artikels, in der Stadt Utrecht ver⸗ 
ſammeln ſollen, werden, außer der Liquidation, wo⸗ 
mit ſie beauftragt ſind, mit der Uebertragung der 
Capitalien und Renten, welche hinſichtlich der Thei⸗ 
lung der Staatsſchulden des Koͤnigreichs der vereinig⸗ 
ten Niederlande, auf Belgien bis zum Betrag von 8 
Mill. 400,000 Gulden halbjaͤhrl. Renten fallen, vor⸗ 
ſchreiten. Sie werden auch die Auslieferung der Ars 
chive, Karten, Pläne und Documente, welche zu Bel⸗ 
gien gehoͤren, oder deſſen Verwaltung betreffen, bes 
orgen. Art. 14. Da Holland ausſchließlich ſeit dem 
1. Nov. 1830 alle noͤthige Vorſchuͤſſe fuͤr die geſammte 
Staatsſchuld des Koͤnigreichs der vereinigten Nieder⸗ 
ande gemacht hat, und dieſelben bis zum 1. Jan. 
1832 noch zu machen hat, ſo iſt man uͤbereingekom⸗ 
men, daß die beſagten Vorſchuͤſſe, berechnet vom 
1. Novbr. 1830 bis zum 1. Januar 1832, alfo für 
14 Monate pro rata der Summe von 8 Millio⸗ 
nen 400,000 Gulden jaͤhrliche Rente, womit Bel⸗ 
gien belaſtet bleibt, von dem belg. Schatz an den 
holland. in Drittelzahlungen entrichtet werden ſolles, 
und zwar ſoll das erſte Drittheil dieſer Rückzahlung 
durch den belg. an den holland. Schatz am 1. Jan. 
1832, das te am 1. April und das Ste am 1. Juli 
deſſelben Jahres erfolgen. Hinſichtlich dieſer zwei letz⸗ 
teren Drittheile ſoll Holland eine Intereſſenzahlung nach 
dem jährlichen Zinsfuße von 5 pet. bis zur vollſtaͤn⸗ 
digen Erledigung der erwaͤhnten Summe als Verguͤ⸗ 
tigung erhalten. Art. 15. Der Hafen von Antwer⸗ 
pen bleist, in Uebereinſtimmung mit dem Art. 15. 
des Pariſer Vertrages vom 30. Mai 1814, ein bloßer 
Handelshafen. Art. 16. Oeffentliche oder Pri⸗ 
vat⸗Anlagen, wie Kanaͤle, Straßen oder andere der: 
gleichen, gehoren, fie mögen ganz oder zum Theil auf 
Koſten des Koͤnigreichs der verein. Niederlande errich⸗ 
tet ſeyn, mit allen Erträgen und Koſten, welche da⸗ 
mit verknuͤpft ſind, dem Lande an, in welchem ſie 
belegen find. Es verſteht ſich ubrigens, daß die ge⸗ 
liehenen Capitale für dieſe Werke, welche dafür ſpe⸗ 
ciell beſtimmt find, in die erwähnten Laſten mit ein⸗ 
geſchloſſen worden, ſofern fie noch nicht zurͤͤckgezahlt 
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find, und ohne daß die ſchon bewirkten Ruͤckzahlun⸗ 

en liquidirt werden koͤnnen. Art. 17. Die Seque⸗ 
rationen, welche in Belgien, während der Unruhen 
aus polit. Urſachen, auf einige Güter und erbliche 
Domainen gelegt worden, muͤſſen ohne Aufſchub aufs 
gehoben, und fol der Genuß der erwähnten Aemter 
und Domainen unmittelbar den legitimen Cigenthüs 
mern geftattet werden. Art. 18. In den beiden Laͤn⸗ 
dern, deren Trennung in Folge der gegenwaͤrtigen Ar⸗ 
tikel ſtatt findet, haben die Einwohner und Eigenthuͤ⸗ 
mer, wenn ſie ihren Wohnplatz aus dem einen Lande 
in das andere verlegen wollen, zwei Jahre lang Frei⸗ 
heit über ihr bewegliches oder unbewegliches Eigen- 
thum, von welcher Art es auch ſey, zu verfuͤgen, es 
zu verkaufen und den Ertrag in Geld oder Geldes— 
werth auszufuͤhren, ohne Behinderung, oder irgend 
eine Abgabe als die, welche gegenwärtig zwiſchen beis 
den Laͤndern fuͤr Veraͤnderungen und Uebertragungen 
gebraͤuchlich ſind. Es verſteht ſich, daß fuͤr jetzt und 
zukuͤnftig, auf das Heimfalls- und Abzugsrecht auf 
Perſonen und Guͤter, von Seiten der Hollaͤnder gegen 
Belgien, und von Seiten der Belgier gegen Holland 
verzichtet wird. Art. 19. Die Eigenſchaft von ver⸗ 
miſchten Unterthanen, in Bezug auf das Eigenthum, 
wird anerkannt und erhalten. Art. 20. Die Beſtim⸗ 
mung des Art. 12 bis 20. einſchließlich des Traktats 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland vom 3. Mai 1815, 
welche einen integrirenden Theil der Wiener Congreß— 
akte bilden, hinſichtlich der Beſtimmungen uͤber das 
gemiſchte Eigenthum, die Wahl des Wohnortes, wel— 
cher ſie unterworfen ſind, uͤber die Gerechtſame welche 
fie, als Unterthanen des einen und des anderen Stage 
tes haben, und die nachbarlichen Verhaͤltniſſe in den 
von den Grenzen abgeſchnittenen Liegenſchaften, wer 
den auf die Eigenthuͤmer in Anwendung gebracht, welche 
ſich in dem Großherzogthum Luxemburg gegen Holland 
oder Belgien in dem durch oberwaͤhnte Dispoſition 
der Wiener Congreßakte vorgeſehenen Falle befinden. 
Da die Heimfalls- und Abzugsrechte zwiſchen Holland, 
dem Großherzogthum Luxemburg und Belgien von jetzt 
an aufhören, fo verſtebt es ſich, daß unter den obi⸗ 
gen Beſtimmungen diejenigen, welche ſich auf dieſe 
Rechte bezoͤgen, ohne Wirkung in dieſen 3 Ländern 
ſind. Art. 21. Niemand kann in den Laͤndern, welche 
ihre Herrſchaft wechſeln, auf irgend eine Weiſe we— 
gen irgend einer direkten oder indirekten Theilnahme 
an den politiſchen Ereigniſſen vorgefordert oder be⸗ 
unruhigt werden. Art. 22. Die Penſionen und 
Wartegelder der Nicht⸗Aktivitaͤt und der von der Re⸗ 
form, werden zukünftig gegenſeitig allen Berechtigten, 
ſowohl Civil- als Militairperſonen, kraft der Geſetze, 
welche vor dem 1. Nov. 1830 Guͤltigkeit hatten, aus⸗ 
gezahlt. Es verſteht ſich, daß die Penſionen und oben⸗ 
genannten Gelder an ſolche Leute, welche in den Lan— 
destheilen, die jetzt Belgien gehoͤren, geboren ſind, auf 


den belg. Schatz uͤbernommen werden, eben ſo die 
Penſionen und Beſoldungen derjenigen dazu Berechtig⸗ 
ten, welche auf dem nun holland. Gebiet geboren find, 
aus dem holland. Staatsſchatz. Art. 23. Alle Re⸗ 
klamationen belg. Unterthanen auf Privatbeſitzungen, 
als den Wittwen-Fonds, bekannt unter der Benen⸗ 
nung Legaten-Fonds, und auf die Kaffe der Civil⸗ und 
Militair-Perſonen außer Dienſt, werden durch die Li⸗ 
quidations-Commiſſion, von welcher im Artikel 13. 
die Rede war, unterſucht und nach dem Inhalt der 
Reglements, welche dieſe Fonds oder Kaſſen beſitzen, 
erledigt. Die Kautionen, ſo wie die Einzahlun⸗ 
gen von zurechnungsfaͤhigen Belgiern, die gerichtlichen 
Depots und Conſignationen, werden eben ſo den 
Berechtigten, auf Verlangen ihrer Anſpruͤche, zuge⸗ 
ſtellt. Wenn noch belgiſche Unterthanen hinſichtlich 
der ſogenannten „franzoͤſiſchen“ Liquidation Inferipe 
tionstechte geltend zu machen haben, fo werden dieſe 
Reklamationen ebenfalls durch die genannte Commiſ⸗ 
ſion gepruͤft und liquidirt werden. Art. 24. Gleich 
nach der Auswechſelung der Ratifikation des Interven⸗ 
tionstraktats zwiſchen den beiden Parteien, werden 
die noͤthigen Befehle an die Befehlshaber der reſp. 
Truppen zur Räumung der Landfirihe,. Städte, 
Platze und Oerter, welche die Oberherrſchaft wechſeln, 
erlaſſen. Die Civilbehoͤrden werden gleichzeitig noͤthi⸗ 
gen Befehl erhalten, dieſe Landſtriche, Städte, Pläge 
und Orte den Commiſſarien, welche dazu von der 
einen oder andern Seite beauftragt find, auszuliefern. 
Dieſe Raͤumung und dieſe Uebergabe werden derge⸗ 
ſtalt ſtatt finden, daß fie binnen 14 Tagen, oder, 
wenn es ſeyn kann, noch fruͤher, beendigt werden. 
Unterz. Eſterhazy. Weſſemberg. Talleyrand. 
Palmerſton. Bülow. Lieven. Matuszéwicz. 

Zweites Begleitungsſchreiben. Die unters 
zeichneten Bevollmaͤchtigten der Höfe von Oeſterreich, 
Frankreich, Grosbritannien, Preußen und Rußland 
haben, nachdem fie dem belg. Hrn. Bevollmächtigten 
die 24, ihrer heutigen Note beigefügten, Artikel mitge⸗ 
theilt, und nachdem fie erklärt, daß dieſe Artikel die 
ſchließliche und unwiderrufliche Entſcheidung der Lon⸗ 
doner Conferenz bilden, noch eine Obliegenheit gegen 
den Hrn. Bevollmächtigten zu erfüllen, und werden 
dieſe mit einer Offenheit erfüllen, deren Beweggruͤn⸗ 
den man nur die ‚gehörige Wuͤrdigung widerfahren 
laſſen kann. Die fuͤnf Hoͤfe bieten, indem ſie ſich die 
Aufgabe vorbehalten und die Verpflichtung überneh⸗ 
men, die Zuſtimmung Hollands zu den angeregten 
Artikeln zu erwirken, ſelbſt wenn dies fie ſogleich ver⸗ 
werfen ſollte (quand meme elle commencerait à 
les rejeter) auf die unwiderſprechlichen Gründe der 
Billigkeit geſtuͤtzt, Belgien alle die Vortheile an, welche 
demſelben von Rechtswegen zukommen, und fünnen 
hier nur ihren feſten Entſchluß ankuͤndigen, ſich durch 
alle, ihnen zu Gebote ſtehenden, Mittel der Erneues 


rung eines Kampfes zu widerſetzen, der jetzt ganz 
zwecklos (devenue aujourd'hui sans objet), für 
die beiden Länder zu einer Quelle der größten Un 
gluͤcksfaͤle werden, und Europa mit einem allgemeinen 
Kriege bedrohen wuͤrde, dem zuvorzukommen, die erſte 
Pflicht der 5 Maͤchte iſt. Je mehr indeß dieſer Ent⸗ 
ſchluß dazu geeignet iſt, Belgien uͤber ſeine Zukunft 
und über die Umſtaͤnde, welche daſelbſt lebhafte Be⸗ 
ſorgniſſe verurſachen, zu beruhigen, deſto mehr wird er 
auch die 5 Hoͤfe dazu berechtigen, alle die, ihnen zu 
Gebote ſtehenden, Mittel anzuwenden, um die Zu⸗ 
ſtimmung Belgiens zu den oben erwaͤhnten Artikeln 
herbeizufuͤhren, im Fall es, gegen alle Erwar⸗ 
tung, dieſelben von der Hand wieſe. London, den 
15. Okt. 1831. (folgen die Unterſchriftend. — Ant⸗ 
wort des belgiſchen Bevollmaͤchtigten. Der 
unterzeichnete Bevollmaͤchtigte Sr. Maj. des Koͤnigs 
von Belgien beeilt ſich II. Exc. den Bevollmaͤchtigten 
von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen 
und Rußland den Empfang des Folgenden anzuzeigen: 
1) der 24 von der Londoner Conferenz als Grund⸗ 
lage des Trennungs-Vertrages zwiſchen Belgien und 
Holland abgefaßten und beſchloſſenen Artikel; 2) der 
beiden dieſe 24 Artikel begleitenden Noten, und worin 
die Conferenz, nachdem fie ihre Beweggründe, ihre 
Anſichten und Grundſaͤtze auseinandergeſetzt, den Un⸗ 
terzeichneten auffordert, den ihm üͤberſchickten Defini⸗ 
tiv⸗Vertrag zu unterzeichnen. So lebhaft der Un⸗ 
terzeichnete auch den Wunſch empfindet, die Anſichten 
II. Exc. der Bevollmaͤchtigten der 5 Mächte zur Erz 
haltung des allgemeinen Friedens ſich verwirklichen 
zu ſehen, ſo haͤlt er es doch fuͤr ſeine Pflicht, zu er⸗ 
klaͤren, daß die 24 beſagten Artikel ſich von den Ver⸗ 
haltungsbefehlen, die er von ſeiner Regierung erhalten 
hat, ſo wie von den Praͤliminarien, welche dieſen Ver⸗ 
haltungsbefehlen zur Grundlage gedient haben, zu ſehr 
entfernen (s’ecartent trop), als daß er die 24 Ar⸗ 
tikel mit feiner Unterſchrift verſehen konnte. Er be⸗ 
ehrt ſich demnach, Ihren Exc. anzuzeigen, daß er die 
24 Artikel und die beiden Noten unverzuͤglich Sr. M. 
dem Könige der Belgier uͤbermachen und deſſen Aller- 
hoͤchſte Entſcheidung erwarten werde. Der Unterzeich⸗ 
nete erſucht ꝛc. London, den 15. Oktbr. gez. Sylv. 
van de Weyer. 


l l. an. d. 

Breda, den 23. Oktober. Der Koͤnig von Bel⸗ 
gien ſoll am 22. ſeine Zuſtimmung zu den Londoner 
Conferenz- Artikeln gegeben haben. Ein engliſcher 
Kabinets-Kurier, der am 23. Morgens von Bruͤſſel 
nach dem Haag durchging, hat dies in Breda ausgeſagt. 


Frankreich. 
Paris, den 21. Okt. Der in Liſſabon ſo hart be⸗ 
handelte Hr. Sauvinet hatte geſtern eine Audienz 
bei Sr. Maj. 


Der Vicomte von Chateaubr and iſt nach Paris 
zuruͤckgekommen. . 

Eine Abtheilung der Nordarmee hat, wie man fagt, 
Befehl erhalten, nach der Bretagne zu marſchicen. 

Bona iſt von den Beduinen erobert und arg mitge- 
nommen worden. In Algier herrſcht große Unzufrie⸗ 
denbeit, da das franzoͤſiſche Miniſterium dieſe Colonie 
vernachlaͤſſigt. 

Bei mehreren Kunſthaͤndlern hat man geſtern alle 
Bilder, die Napoleon's Sohn darſtellen, weggenommen. 


Groß brit annien. 


London, den 21. Okt. Am geſtrigen Tage, wo 
das Parlament prorogirt wurde, war ſchon um 12 
Uhr die Straße von dem St. James-Palaſte bis 
nach dem Oberhauſe mit Polizei beſetzt, und bald 
nachher erſchienen auch Abtheilungen der Garde zu 

feide. An den Fenſtern der Haͤuſer, durch welche 
der Zug gehen ſollte, ſah man ſehr viele woblgetlei- 
dete Damen und Herren; dagegen waren die Straßen 
nicht ſo angefuͤllt als ſonſt, wahrſcheinlich, weil man 
uͤber den Tag der Prorogation nichts Gewiſſes erfah⸗ 
ren hatte, und Einige glaubten, daß ſie erſt am 21. 
geſchehen würde. Von 12 bis 2 Uhr war ein un⸗ 
unterbrochenes Fahren der Wagen nach dem Ober- 
hauſe, und eine große Zahl von Damen mehr an⸗ 
weſend als ſonſt, indem man im Haufe die Gallerien 
noch ſteben gelaſſen hatte. Die Großfuͤrſtin Helena 
befand ſich uͤnten im Hauſe. Als die Kanonen don⸗ 
nerten, die Ankunft des Koͤnigs zu verkuͤndigen, ent⸗ 
fernten ſich der Lordkanzler und der Graf Grey, 
den Monarchen zu empfangen, und wurden, als ſie 
durch das Haus nach dem k. Ankleidezimmer gingen, 
von den dort wartenden Zuſchauern mit lautem Ruf 
begrüßt. Beſonders enthuſtaſtiſch war der Empfang 
des Koͤnigs und der des Lordkanzlers. Nach einigen 
Minuten trat der König ein. Er ſah ungemein wohl 
aus und beſtieg, mit feſtem Schritt und ſehr raſch, 
den Thron. Bald nachher erſchien der Sprecher des 
Unterhauſes mit mehreren Mitgliedern deſſelben, um 
dem Könige die Bewilligungsbill der 1,800,000 Pfd. 
aus den conſolidirten Fonds, ſo wie mehrere andere 
Bills vorzulegen, denen der König feine Zuſtimmung 
ertheilte. Der König verlas hierauf mit feſter Stimme 
folgende Rede, deren letzten Abſchnitt er ganz be⸗ 
ſonders betonte: „Mylords und meine Herren! 
Ich bin endlich im Stande, eine Seſſion von beis 
ſpielloſer Dauer und Anſtrengung zu ſchließen, in 
welcher Gegenſtaͤnde des groͤßten Intereſſes Ihnen 
zur Berathung vorgelegt worden ſind. Es hat Mir 
aufrichtiges Vergnuͤgen gewährt, durch Meine k. Zu⸗ 
ſtimmung die Bill zur Verbeſſerung der Wildgeſetze, ſo 
wie zur Herabſetzung der Steuern, welche ſo ſchwer auf 
den Intereſſen Meines Volkes laſteten, zu beftätigen, 
und Ich habe, mit nicht geringem Vergnügen, den 


Anfang bedeutender Verbeſſerungen in dem Banke⸗ 
rutigeſetz bemerkt, von welchem man die wohlthaͤtig⸗ 
ſten Folgen erwarten kann. Ich empfange fortdauernd 
die befriedigendften Verſicherungen der freundlichen Ge⸗ 
neigtheit der fremden Mächte. Die in London ver⸗ 
ſammelte Conferenz hat endlich ihre ſchwierigen und 
anſtrengenden Erörterungen durch eine Ausgleichung 
71 Trennung der Staaten Holland und Belgien, 

ber welche die Bevollmaͤchtigten der fünf Mächte ſich 

eeinigt haben, beendigt, und zwar auf Bedingungen 
. in welchen das Intereſſe beider und die kuͤnftige 
Sicherheit der übrigen Länder auf das Sorgfaͤltigſte 
wahrgenommen worden ſind. Ein, auf dieſe Nus⸗ 
gleichung gegründete Vertrag, iſt den hollaͤndiſchen und 
belgiſchen Bevollmächtigten uͤbergeben worden, und 
Ich hoffe, daß deſſen Annahme von ihren reſp. Höfen, 
der Ich ſehnlichſt entgegen ſehe, den Gefahren vorbeu— 
gen werden, von denen die Ruhe Europa's bedroht 
wurde, ſo lange dieſe Frage unerledigt blieb. — 
Meine Herren vom Unterhauſe! Ich danke Ihnen 
für die Bewilligung, welche Sie fuͤr die kuͤnftige 
Würde und Behaglichkeit Meiner koͤnigl. Gemahlin, 
falls ſie Mich uͤberleben ſollte, zugeſtanden haben, 
und für die Fonds, welche Sie für den Dienſt des 
gegenwärtigen Jahres bewilligt. Sie koͤnnen Meiner 
angelegentlichen Sorge gewiß ſeyn, fie mit der ges 
naueſten Aufmerkſamkeit auf eine wohluͤberlegte Spar⸗ 
ſamkeit verwandt zu ſehen. Der Zuſtand Europa's 
bat es nothwendig gemacht, bei den verſchiedenen 
Zweigen des Staatsdienſtes vergrößerte Ausgaben 
zu machen, die Ich aber herabzuſetzen ernſtlich bemüht 
ſeyn werde, ſobald dies mit Sicherheit fuͤr das In⸗ 
tereſſe des Landes wird geſchehen koͤnnen. Unterdeſ⸗ 
ſen habe Ich die Genugthuung, daß dieſe Forderun⸗ 
gen ohne weſentliche Vergroͤßerung der öffentlichen 
Laſten beſchafft worden ſind. — Mylords und meine 
Herren! Es würde unnuͤtz ſeyn, Ihnen in dem Zwi⸗ 
ſchenraume der Ruhe, deren Sie jetzt genießen koͤn⸗ 
nen, die forgfältigfte Aufmerkſamkeit auf die Erhal⸗ 
tung der Ruhe in Ihren reſp. Grafſchaften zu em⸗ 
pfehlen. Das von Meinem Volke ſo allgemein aus⸗ 
geſprochene Verlangen zur Bewirkung einer conſti⸗ 
tutionellen Reform in dem Hauſe der Gemeinen, 
wird, wie Ich hoffe, von einem angemeſſenen Sinne 
für die Ordnung und Mäßigung bei ſeinem Verfah⸗ 
ren geleitet werden. Auf die Erwägung dieſer wich- 
tigen Frage muß die Aufmerkſamkeit des Parlaments 
bei der Eroͤffnung der naͤchſten Seſſion nothwendig 
hingerichtet ſeyn, und Sie koͤnnen Meines unveraͤn⸗ 
derten Wunſches gewiß ſeyn, die Erledigung derſel⸗ 
ben durch ſolche Verbeſſerungen in der Repraͤſentation 
zu befördern, wie fie als noͤthig werden befunden 
werden, um Meinem Volke den vollkommenen Ge⸗ 
nuß ſeiner Rechte zu ſichern, welche, vereinigt mit 
denen der übrigen Stände im Staate, zu der Erhal⸗ 


haltung Unſerer freien Conſtitution weſentlich noth⸗ 
wendig ſind.“ — Der Lordkanzler erflärte hier⸗ 
auf, auf Befehl Sr. Maj., das Parlament bis zum 
22. November fuͤr prorogirt. Der Koͤnig ver⸗ 
ließ nun das Haus, und wurde bei ſeiner Rückkehr 
mit eben dem enthuſtaſtiſchen Zuruf geleitet, mit wel⸗ 
chem er auf ſeiner Hinfahrt nach dem Oberhauſe 
empfangen worden war. 


cueffe Nachrichten. 
Die poln. Agenten zu Paris publiciren 
trang. ein Eirkular des poln. Miniſters 
des Auswaͤrtigen, Theod. Morawsti, aus Zakroczyn 
vom 14. September. Der Fall von Warſchau wird 
darin der Verrätherei des Gen. Krukowiecki beigemeſ⸗ 
ſen. Er wollte durchaus unterhandeln, ließ daher 
die Wolaer Schanze unbeſetzt, rief keine Nationalgarde, 
noch viel weniger die Sicherheitswache unter die Waf⸗ 
fen, und beorderte ſogar Truppen, während. der Kampf 
noch waͤhrte, nach Praga. So konnte der Muth der 
Einzelnen nichts wirfen. Unter dem feindlichen Feuer 
ſetzte zwar der Reichstag den Verraͤther ab, und er⸗ 
nannte den Hrn. v. Niemojowöfi zum Regierungs⸗ 
Präfidenten; allein es war zu ſpaͤt. Schon ſtanden 
die Ruſſen vor den Waͤllen der Stadt, und bedrohten 
Warſchau mit Vernichtung. Der Reichstag verließ 
daher mit allen Behörden, dem Heere und einer Menge 
von Einwohnern die Stadt, und ernannte den Gen. 
Rybinski zum Ober⸗Befehlshaber. Die Ruſſen zogen 
in Warſchau ein, das nun von Trauer und Thraͤnen 
erfüllt war; die Häufer mußten erbrochen werden, 
wenn ſich die Ruſſen den Eingang verſchaffen woll⸗ 
ten. Die Polen waren damals entſchloſſen, ſich noch 
zu vertheidigen. 

Brüffel, den 18. Oktbr. Die Bekanntmachung 
der letzten Londoner Conferenz-Beſchluͤſſe hat wie ein 
eleftrifcher Schlag auf alle Gemuͤther gewirkt. Man 
erzählt, daß, bei Berathung derſelben, Fürft Tal⸗ 
leyrand ſich aus allen Kräften der Abfaſſung wider⸗ 
ſetzt und nur in Folge einer, während der Sitzung 
von Paris erhaltenen Depeſche, endlich nachgegeben 
habe. — Hier ſchreibt man vornehmlich dem Eiufluſſe 
einer großen nordiſchen Macht das letzte Reſultat der 
Conferenz zu. ! 

vermiſchte Nachrichten. 

Ein in den Pariſer Blaͤttern eingeruͤcktes Schreiben 
mehrerer Griechen, enthält die Beſchwerden der griech. 
Nation gegen die Verwaltung des Capo d'Iſtrias. 

Capit. Polhill, einer der Unternehmer des Drury⸗ 
Lane⸗Theaters in London, bezahlt Hrn. Martin, dem 
Eigenthuͤmer der Löwen, dafür, daß dieſe in dem neuen 
Spektakelſtuͤck: „Hyder Ali, oder die Ldwen von My⸗ 
ſore,“ figuriren, für jeden Abend 30 Pfd. St. Der 
Accord iſt auf 6 Monate abgeſchloſſen. 

’ B 


5 Polen. 
im Courrier 


ei lage 


Beilage zu No. 88. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 2. November 1831. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, den 22. Oktober. Man ſpricht von der 
Loͤſung dreier wichtigen Fragen, welche jetzt die poli⸗ 
tiſche Welt beſchäftigen. Sie find: die Entſchaͤdigung 
des Hauſes Naſſau-Oranien, die Regulirung der grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten und die Beſtimmung von Por 
lens Zukunft. Wenn zwei große Mächte über dieſe 
Gegenftände ſich vereinigt haben werden, werden ihre 
Anſichten einem allgemeinen Congreſſe vorgelegt wer⸗ 
den. Das Hauptſaͤchlichſte ſoll ungefaͤhr in Folgen⸗ 
dem beſtehen: Rußland entſagt feinen, ihm durch den 
Wiener Traktat, ertheilten Anſpruͤchen auf Polen. Es 
erhält dagegen Griechenland, mit dem Recht, daſelbſt 
einen Vicekoͤnig zu ernennen oder es einem zweiten 
Zweige der regierenden Herrſcherfamilie zu übergeben. 

holen wird mit einem anderen großen Reiche verbun⸗ 
en, fo wie es Ungarn mit Oeſterreich iſt. Es wird 
feine ganze Nationalität behalten und nach feiner Lon⸗ 
ſtitution regiert werden. Die Entſchaͤdigung des Hau⸗ 
ſes Naffau > Oranien wird im weſtlichen Deutſchland 
ſtatt finden, wo eine Souverainität zu Gunſten des 
zweiten Zweiges dieſer Regentenfamilie errichtet wird. 
Auch Frankreich geht nicht leer aus, doch unter der 
Bedingung, daß es in ein Arrangement Hinſichts Al⸗ 
gier einwilligt, wenn dies, um England zu genuͤgen, 
nothwendig werden, und dieſe Macht Einwendungen 
gegen das Etabliſſement Rußlands in Griechenland 
machen ſollte. g he 

Frankreich. Man verſichert, des Minifteriums 
letzte Depeſche an Marſchall Malſon, franz. Geſand⸗ 
ten zu Wien, befehle ihm genaue Unterſuchungen in 
Betreff gewiſſer Umtriebe bei der oͤſterreichiſchen Kanzlei, 
welche zum Zweck hatten, en ju Guns 

n Napoleon's II. zu unterftugen,. Pi 
8 5 n, den 19. Oltbr. Die Nicht⸗Reformiſten 
fuͤrchten die Ernennung von 70 Peers und ſollen den 
Miniſtern erklaͤrt haben, wenn man 2 oder 3 Beſtim⸗ 
mungen der Bill änderte und fie ein wenig ariſtokra⸗ 
tiſcher abfaßte, würden fie dieſelbe unterſtützen. In 
den Provinzen wartet man auf die Bewegungen zu 
London, um dann mit aller Gewalt loszubrochen. 
Die Regierung fühlt dies und iſt bemuͤht, die Ruhe 
in der Hauptſtadt zu erhalten. Sollte hier dennoch 
eine Exploſion geſchehen, ſo wuͤrde in England binnen 
24 Stunden Alles umgeſtuͤrzt werden. Uebrigens glaubt 
man, daß die Prorogationen des Parlaments ſich bis 
zum Januar oder Februar folgen werden und daß die 
Reformbill vor dem Monat Mai keine Geſetzkraft er⸗ 
langen wird. — Die Nachrichten aus Oſtende lauteten 
ſehr kriegeriſch und verurſachten große Senfation. 


Großbritannien! Der Courier ſagt: „Wir 
wiſſen aus ſicherer Quelle, daß der 5 Geſandte 
in St. Petersburg, ſtatt den wohlwollenden Abſichten 
feiner Regierung ruͤckſichtlich der Polen zu entſprechen, 
ſich in Hinſicht dieſer Nation auf eine ſehr unguͤn⸗ 
ſtige Weiſe geäußert hat.“ — In der Sigung des 
Unterhauſes vom 13. Oktober machte der Oberſt 
Evans die Motion, man moͤchte den König in einer 
Adreſſe um Mittheilung der Aftenftäce bitter, die 
ſich auf den polniſch⸗ruſſiſchen Krieg und auf die von 


England und Frankreich verſuchte Vermittelung bein 


demfetben beziehen. Lord Akthorp erwiederte aber, 
dies ſey nicht moͤglich, da mehrere dieſer Aktenſtuͤcke 
mit Negociationen in Beziehung ftänden, die im dire 
ſem Augenblick zwiſchen Rußland und Polen einer⸗ 
ſeits und Rußland und den übrigen Ländern Europa's 
andererſeits ſtatt haͤtten; worauf der Oberſt feine 
Motion zuruͤcknahm. Lord Balle tobt gab die Mi⸗ 
niſter als die Urheber der von dem Volke ſeit einigen 
Tagen begangenen Exceſſe an. Hr. O'Connell aber 
derſetzte, die Antireformer ſeyen an der Erbitterung 
des Volkes ſelbſt Schuld, und man dürfe nicht glau⸗ 
den, daß der Unwille deſſelben nur vorübergehend fey: 
er werde fo lange fortdauern, bis man der Nation 
habe Gerechtigkeit widerfahren laſſen; es ſey der 
Born des Löwen, der feine Ketten ſchuͤttelt. Indeſſen 
wuͤnſche er dennoch, daß das Volk ſich ruhig und ge⸗ 
mäßige zeige. Der Triumph der Antireformiſten werde 
nicht von langer Dauer ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 20. Oktober iſt Se. k. Hoh. der Kronprinz von 
. begleitet von dem k. Oberhofmeſſter G1. 5 
Pocei, nach Italien abgereiſet. 
Die „Stuttg. Zeitung behauptet, in Baden exiſtire 
eine ariſtokratiſche Verſchwoͤrung gegen alles Conſtitu⸗ 
tionelle, und dies hemme das oͤffentliche Vertrauen. 

Am 22. Okt. wurde in Elbing der im poln. Kriege 
oft genannte Baron Puszet feierlich beerdigt. Er 
war unter einem fremden Namen ſchon krank ange⸗ 
kommen, und am 20. an einem Nervenſchlage geſtor⸗ 
ben. Faſt ſaͤmmtliche dort anweſende poln. Offiziere 
5 den Generalen Aybinsfi, Woyczinsti und Ma⸗ 
la 9owbki an ihrer Spitze, folgten dem Sarge; poln. 
Offiziere trugen den Sarg auf den Leichenwagen und 


auch wieder von dem Wagen bis an die Gruft 
N 8 Gruft, 2 Of⸗ 
ſiziere gingen vor dem Wagen her und trugen 5 


sg Kiſſen befeſtigt, die Orden des Verſtorbenen. 
inen eigenen Eindruck machte es, daß waͤhrend des 
ganzen Zuges das Muſikcorps eines poln. Regiments 


mit einem kriegeriſchen Marſch einftel, fo oft die ka⸗ 
tholiſche Schule den Vers eines geiſtlichen Liedes be⸗ 
endigt hatte. Am Grabe hielt ein polniſcher Prieſter 
eine Rede. 
Am 11. Oktbr. wurde auf dem Schlachtfelde von 
Cappel, im Kanton Zürich in der Schweiz, die Jah⸗ 
res feier des Tages, wo im J. 1531 der Reformator 
Zwingli. daſelbſt fiel, von etwa 5000 Menſchen, Re⸗ 
formirten und Katholiken, mit Geſang und Reden gefeiert. 
Auf dem Theätre francais zu Paris wird in dieſen 
Tagen ein Trauerſpiel von Leon Halewy gegeben wer⸗ 
ne welches den Titel führt; „Luther oder die Refor⸗ 
mation.“ 


belles. 

Berlin. In hieſiger Reſidenz find bis zum 28. 
Oktbr. Mittags Summa 1847 erkrankt, 563 geneſen, 
1172 geſtorben, Beſtand 112. Unter obiger Summe 
ſind vom Militair erkrankt 22, geneſen 11, geſtorben 10, 


Beſtand 1. In ihren Wohnungen werden behandelt 
82 Perſonen, in den Hospitälern 30. 
Breslau. Bis zum 28. Oktbr. Mittags 11 Uhr 


waren hier an der Cholera erkrankt 706 Perſonen; 
hiervon ſtarben 396, genaſen 147, ſind noch krank 163. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 20, ges 
neſen 8, geſtorben 9, Beſtand 3. 

Hamburg. Bis zum 26. Okt. Mittags ſind hier 
an der Cholera erkrankt 481; davon waren 57 gene⸗ 
fen, 235 geſtorben und 189 in der Behandlung. 


—— == !!... EBENE NETTER 

* Bei der Anweſenheit des Hof- und Univerfitätö- 
Zahnarztes Herrn Linderer sen. aus Berlin, dürfte 
nachſtehender Aufſatz aus Nro. 227. der Beilage zur 
Bresl. Zeitung auch hier ſeinen Platz finden. 


Sonſt und, Jetzt. 

Sonſt war Der, welcher das Ungluͤck hatte, 
irgend einen Theil ſeines Körpers zu verlieren, bis 
zum Schließen ſeiner Augen wahrhaft ungluͤcklich, 
denn die Natur gab' und der Zufall nahm. 
Jetzt giebt außer der Natur auch die Kunſt, 
und wer feine Naſe verliert, laͤßt fi vom Herrn 
Geh. Rath v. Gräfe eine andere auſſetzenz wen eln 
Beinverluſt zum Tanzen und Gehen unfähig macht, 
last fi vom Mechanikus Remm in Göttingen ein 
kuͤnſtliches Bein für dieſe Verrichtungen anſetzen; 
wem die Zähne den Dinit verſagen, laßt ſich 
nicht, wie früher, von einem Quackſalber dieſelben 
ausbrechen und Quackſalber-Halsbaͤnder davon 
machen, ſondern er gebt zum Hen. Hof⸗ und Ulni⸗ 
verſſtaͤts⸗Zahnarzt Linderer und laßt ſich entwe⸗ 
der ſeine Schmerzen lindern, oder an die Stelle 
der ſchmerzenden Zähne ſchmerzloſe ſetzen, welche 
den Dienſt der gefunden verrichten. So iſt in vie⸗ 
len Faͤllen koͤrperlichetz Ungluͤck leicht zu mindern. 
Beſonders leicht aber fuͤr die Breslauer und Schle⸗ 


haben, als das vorſtehende. 


ſier Behufs der Verbeſſerung der Zähne und einer 
genauen Belehrung uͤber dieſe wichtigen Theile des 
menſchlichen Korpers, deren Werth ſchon die Alten 
(Hor. Od. IV. 10. 13; Juv. VI. 145; Ov. 
Met. VIII. 802; Luc. Im, c. 9) gebührend 
würdigten, als ſich dermalen der berühmte Hof- ꝛc. 
Zahnarzt Linderer auf einige Zeit in Breslau 
befindet, und durch die kuͤnſtlichſten und dauerhaf⸗ 
teſten Jahnarbeiten den Ruf gerechtfertigt hat, wel⸗ 
chen fo viele deutſche Journale ſeit Jahren verbrei⸗ 
teten von dieſem Zahnkuͤnſtler. Alle die mannich⸗ 
fachen Arbeiten dieſes geſchickten Mannes, vom 
Einſetzen ganzer Gebiſſe bis zum ſchmerzloſen Aus⸗ 
legen einzelner Zaͤhne, auffaͤhlen zu wollen, würde 
eben ſo prahleriſch klingen, als bei dem ausgebrei⸗ 
teten Rufe des Irn. Zahnarztes Linderer sen. 
unnöthig erſcheinen; daher möge dieſe kurze Anz 
zeige allen Sahnkranken genug angezeigt haben! 
Fr. Meh wald. 


Wohlthaͤtigkeit. Auf's Neue find für die Ab⸗ 
gebrannten in Arendſee eingegangen: vom Herrn 
Landrath v. Nickiſch in Schwarzau 1 Rthlr. Wels 
ches dankend anerkennt 3. F. Kuhlmey. 

Liegnitz, den 1. November 1831. 


Literariſche Anzeigen. 
Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: g 
Die Preußiſche Geſinde⸗Ordnung, mebft 
den dazu gehörigen Erläuterungen und ſpaͤteren 
Verordnungen. Von E. T. E. Heinze. te 
Auflage. a Broſchirt 10 Sgr. 
Kein Buch duͤrfte wohl ein allgemeineres Intereſſe 
Sowohl die Herrſchaften 
als auch die Dienftboten finden bier ihte gegenfeitigen 
Pftichten, Gerechtſame und Befugniſſe genau bezeich⸗ 
net, und es ift daher für beide Theile ein hoͤchſt nuͤtz⸗ 
liches und faſt unentbehrliches Handbuͤchlein. 


Kleines Geſchaͤfts- und Converſations⸗ 
Lexikon. Ste verbeſſerte und ſehr bedeutend 
vermehrte Auflage. 3 Sgr. 

Dieſes Werk hat ſich eines fo außetordentlichen 
und ungetheilten Beifalls zu erfreuen gehabt, daß in 
kurzer Zeit drei Auflagen noͤthig geworden. Außer 
einem vollſtaͤndigen Verdeutſchungs⸗Görterbuche aller, 
in Zeitungen, Reiſebeſchreibungen, Verordnungen und 

im gewoͤhnlichen Leben vorkommenden fremden Aus- 

druͤcke und Redensarten, enthält es noch eine Menge 

forgfältig zuſammengeſtellter wiſſenswerther Gegen⸗ 
ſtaͤnde, und zuletzt nech eine deutliche Anweiſung zu 
einem geſetzlichen und zweckmaͤßigen Verhalten bei 

Prozeſſen, buͤrgerlichen Streitigkeiten und ſonſtigen 

Rechts angelegenheiten. 


— 
— — 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 

(in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey) iſt zu haben: 

8 Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle 

Fehler des Magens und der Verdauung, 
als: Magenſchwaͤche, Magenverſchleimung, Magen⸗ 
krampf, Blaͤhungen, Unordnung des Stuhlganges, 

Diarrhoe, Kolik, Verſtopfung, Schwindel, Kopf⸗ 
ſchmerz, Mangel an Schlaf, Hypochondrie u. ſ. w., 

ſo wie auch gegen 8 
Schnupfen, Bruſtverſchleimung, Urinbe⸗ 
ſchwerden, imgleichen Heilung des Laſters der 
0 Trunkſucht. 

Vierte ſtark vermehrte Auflage. 
Quedlinburg. Ernſt'ſche Buchhandlung. 
Geheftet. Preis 10 Gr. oder 125 Sgr. 

NB. Zur Empfehlung führen wir nur an, daß 
binnen kurzer Zeit Exemplare von dieſer nuͤtz⸗ 
lichen Schrift verkauft worden ſind. 

. ——ͤ̃ ˙-- òrL—ULͤ——.ʃä.ĩ 6 
Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen, Verkauf der 
sub Nro, 29, zu Nieder⸗Langenwaldau belege⸗ 
nen Zobelſchen Schmiede- Nahrung, welche auf 
753 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, has 
ben wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf 
den 12. December c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Referendario v. Roſenberg, anberaumt. 

Liegnitz, den 3. September 1831. - 

Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
Freigärtnerftelle Nro. 9. und der Dreſchgaͤrtnerſtelle 
Nro. 26. zu Liebenau, von denen die erſte auf 
900 Rthlr. und die letztere auf 400 Athlr. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf den 19. December c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor dem ernanten Deputato, 
Hrn. Land- und Stadt-Gerichte-Aſſeſſor Roſeno, 
anberaumt. Liegnitz, den 14. Septbr. 1831. 

Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. Der Mobiliar-Nachlaß der allhier ver⸗ 
ſterbenen Wittwe Aland, geb. Knorr, beſtehend 
in diverſem Gold- und Silbergefchier, einer goldenen 
Repetir⸗Ahr, Porcelan- und Töpferwaaren, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und Eiſen, Leinenzeug 
und Betten, Waͤſche, Meubles und Kleidungsſtuͤcken 
ꝛc., ſoll in termino den 21. November c. und 
folgende Tage, von früh 9 uhr ab, in dem Aland⸗ 
ſchen Haufe sub Nro. 66. am Ringe hier, öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden; als wozu Kaufluſtige einladet 

- das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 

Parchwitz, den 28. Oktober 1831. 


Zinsgetreide-⸗Verkauf. Das pro 1831 zum 
Verkauf übrig bleibende Zinsgetreide des Koͤniglichen 
Rent-Amtes Parch witz ; 


mit 15 Schfl. 124 Me. Weizen 
„ 142 ĩ » 3 Roggen ? 
8 8. ⸗ Gemenge f Pr. Maaß 
: 103 = 4 = .Gerfte 
und = 146 8 „ Hafer 
imgleichen des Rent-Amtes Lüben : 
mit 497 Schfl. 3 ME. Roggen 
„ 1709 = 14 = Gerfte Pr. Maaß 
und = 487 „Hafer 


ſoll, und zwar das Erſtere in termino den 10. No⸗ 
vember c. Nachmittags 3 Uhr in der Amts⸗Kan⸗ 
zelei zu Parchwitz, das Letztere aber in termino den 
15. November c. Nachmittags 3 Uhr in dem 
Amts⸗Lokale zu Luͤben, unter Vorbehalt hoͤherer Ge⸗ 
nehmigung zu Ertheilung des Zuſchlages, im Wege 
der oͤffentlichen Licitation zur Veraͤußerung geſtellt werden. 

Kaufluſtige, die ſich mit Kauzion zu verſehen haben, 
werden daher eingeladen, ſich in den gedachten Ter⸗ 
minen in den bezeichneten Gelaſſen zur Bietung ein⸗ 
zufinden und die Verkaufs⸗Bedingungen zu vernehmen. 

Parchwitz, den 11. Oktober 18315 

Koͤnigl. Rent⸗Amt Luͤben⸗Parchwitz. 


Avertiffement 
betreffend die diesjährige Stadtverordne⸗ 
: ten⸗ Wahl. f 
Die diesjaͤhrige Stadtverordneten-Wahl wird 
5 den 14. November a. c. 
ſtatt funden. Der derſelben vorausgehende Gottes⸗ 
dienſt beginnt gen rg Tages Vormittags um 9 uhr 
in der katholiſchen Kirche ad St. Johannem. 
Sämmtliche ſtimmfaͤhigen Bürger des Zten, Aten 
und öten Bezirks werden hierdurch eingeladen, ſich 
unmittelbar nach dem Gottesdienſt, und die 
des Sten, Oten und 11ten Bezirks an demſelben Tage 
Nachmittags um 2 Uhr, auf dem Rathhauſe in 
den für fie beſtimmten Wahlzimmern einzufinden. 
m iften, 2ten, 6ten, 7ten und 10ten und 4iten 
Bezirk finden keine Wahlen ſtatt. Unentſchuldigtes 
Außenbleiben würde die in der Städte Ordnung an⸗ 
gedeuteten Nachtheile zur Folge haben. 
Liegnitz, den 12. Oktober 1831. 
Der Magiſtrat. 


Unbefteltbar zurücdgefommene Briefe, 
Unteroffizier Nitke in Jauer. 
Tuchbereitergeſell Anderle in Troppau. 
Kanonier Lindner in Reiſen. 

Gend'armes Schmidt in Oppeln. 

Musketier Wolf in Jauer. 

Unteroffizier Ficke in Jauer. 
Frau Majorin v. Rappold in Glogau. 

Liegnitz, den 1. November 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


wo az aa 21 1 DM DDDDADDADDDS 
Anzeige. Fuͤr den bevorſtehenden Jahrmarkt in g 
KLiegnitz empfehle ich einem hohen Adel und hoch- 
Hiuverehrenden Publikum mein Waaren⸗Lager von d. 
Gold- und Silber⸗Sachen, verſichere die reellſte h 
Bedienung und moͤglichſt billige Preiſe, und be- F 
merke zugleich: „daß ich ſchon vor Ausbruch ders 
„Cholera meinen Wohnort Breslau verlaſſen 
$ „hatte, und Geſchaͤfte halber denſelben nicht mehr 9 
L„beſuchen konnte, — daß alſo eine Verbreitung $ 
„jener Krankheit durch meine Perſon oder Sachen d 
Knicht zu erwarten ſteht.“ Ich bitte daher, mich $ 
§mit guͤtigem Zuſpruch zu beehren. . 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum Rautenkranz. $ 


ZI 


Paul Leonhard Schmidt, $ 
$ Juwelen⸗, Gold» und Silber⸗Arbeiter in $ 
$ Breslau, Riemerzeile No. 22. $ 


Ganz extrafeines Tuch in allen Farben für 
Herren, und beſonders in wirklich ganz echtem woll⸗ 
blau und woltgrüm, olivenbraun und grün, ſchwarze, 
auch graumelirte mittel und feine Tuche, wie auch 
Damen⸗Tuche in allen Farben, find zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen zu haben bei Mannus Cohn jun. 

So eben habe ich aus Koͤln eine direkte Sen⸗ 
dung außerordentlich ſchoͤnes Koln. Waſſer erhalten: 

Eau de Cologne double à 172 Sgr. 
— simple à 121 Sgr. 


Kiſtenwriſt noch billiger, zu deren Abnahme ſich beſtens 


empfiehlt J. F. Kuhlmey. 
d den 31. Oktober 1831. ’ 
Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt. einen 
ſehr guten Kräuterbitter= oder Tauſendgulden⸗ 
Liqueur, welcher den anempfohlenen „Cholera-Li⸗ 
queur“ eines neuen Deſtillateurs wahrſcheinlich übers 
treffen wird; — ſo wie auch andere gute Sorten zu 
haben ſind bei Gogler, Deſtillateur. 


Feinſter orientaliſcher Raucher -Balſam, in 
Commiſſion von G. Florey in Leipzig , 
Dieſen vortrefflichen Näucher- Parfum, welcher in 
Anfehung feiner Staͤrke und Wohlgeruchs alle uͤbri⸗ 
gen dergleichen Fabrikate weit uͤberkrifft, wovon der 
ungetheilte Beifall, den er bereits ſeit mehreren Jah⸗ 
ren genießt, den beſten Beweis liefert, hat der Unter⸗ 
zeichnete für Liegnitz zum alleinigen Wiederverkauf 
in Commiſſion erhalten. Einige Tropfen davon auf 
den warmen Ofen oder Blech gegoſſen, find hinrei⸗ 
chend, ein geraͤumiges Zimmer mit dem koͤſtlichſten 
Wohlgeruche anzufuͤllen, und alle andere Dünfte zu 
vertreiben; dabei erregt er weder Kopfſchmerz noch 
Huſten, wie es wol bei anderen Raͤuchermitteln der Fall 
iſt. um Verwechſelungen mit anderen dergleichen Fa⸗ 
brikaten zu vermeiden, mache ich ein verehrtes Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam, daß jedes Flaͤſchchen mit 


weißer, die Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen, Eti⸗ 
quette unduͤber dem Stoͤpſel mit blauem Papier und 
Siegel verſehen iſt. Der Preis für ein Flaͤſchchen, 
womit man ſehr lauge ausreichen kann, it 6 Gr., 
. 1 5 ae e zuruͤckerſtattet werden, 
wenn bemerkte Eigenſchaften ſich nicht b ſollten. 
Liegnitz, den 1. November 1831 ee 
Guſtav Zachler. 


Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publifo 
zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an: daß ich zum 
öffentlichen Ausſchank von verſchiedenen Getraͤnken an 
ſitzende Gaͤſte ſchon laͤngſt die Erlaubniß habe; und 
bitte um geneigten zahlreichen Beſuch. 

Liegnitz, den t. November 1831. 

Langner, Schaͤnkwirth, Haynauer Vorſtadt. 


Offenes Kapital. Zu Weihnachten c. iſt ein 
Kapital von 500 Rthlrn. gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit und ohne Einmiſchung eines Dritten zu verleihen, 
Auskunft ertheilt die Zeitungs- 

Liegnitz, den 1. November 1831. N 


Geld⸗Geſuch. Es wird ein Kapital von 2000 
Rihlrn. gegen depoſitalmaͤßige Sicherheit geſucht. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Agent Weber 
in Liegnitz, Frauengaſſe Nro. 462. 

Dienfigefud. Ein verheiratheter Kutfcher, 
militairfrei, ait guten Atteſten verſehen, wünsch al 
Weihnachten ein Unterkommen zu finden. Er iſt zu 
erfragen im Gaſthoͤfe zum ſchwarzen Adler in Jauer. 

Zu vermiethen. In Nro. 230. am Kohlen⸗ 
markte ſind zwei Stuben, mit oder ohne Meubles, 
zu vermiethen und bald oder Weihnachten zu beziehen. 
Liegnitz, den 24. Oktober 1831. 

Zu vermiethen. Burggaſſe Nro. 256. iſt eine 
Stube vorn heraus, bald oder zu Weihnachten, mit 
und ohne Meubles, zu vermiethen. 8 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 29 Oktober 1837. Er. Courant. 


Stück [ FHoll. Rand-Ducaten - 98 
dito Kaiserl. dto = - - - 971 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - 133 
dito Poln, Courant 
dito: Staats-Schuld-Scheine - | _ 
150 Fl. [Wiener pr. Ct. Obligations] — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 
dito Pfandbr. Schles. V. 1000 Rt.] 6 
dito Grossh. Posener 983 
dito Neue Warschauer 90% | 
Polnische Part, Obligat. 59 
Disconto 4 


